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ERSTES  BILD. 

Ein    buckliger    Gaukler    bewacht    eifersüchtig    seine 

schöne   Tänzerin.      Während    er   mit    einer    Alten    vor 

seiner    Schaubude     sitzt     und     durch    Musik    die     Be- 

.    Sucher    des    Bazars    anlockt,     muß    er    mit    Schmerzen 

f*  sehen,  wie  sie  durch  das  Fenster  schamlose  Blicke  auf 

*-^    die  unten  wandelnden  Männer  wirft    und  es  sogar  nicht 

p     verschmäht,  mit  verdächtigen  Gesellen,  augenscheinhch 

**      Dieben,  Zeichen  zu  wechseln. 

fT~        Überall    sieht    sich    der    BuckHge    hintergangen    und 

betrogen  von  der  Sklavin,  die  seine  eigenen  Werbungen 

zurückweist.    Während   ihn    so   die  Eifersucht   zerreißt 

und   er   das   Leben   krampfhaft   beobachtet,    sitzt   sein 

vj   Nachbar  zur  Rechten,  der  junge  Stoffhändler  Nur  al  Din, 

^    versunken  und  verträumt  vor  seinem  Laden. 

V..        Auf  der  anderen   Seite  des  BuckHgen  hat  der  uralte 

^    Sklavenhändler  seinen  Platz.    Er  hat  mit  allen  Leiden- 

^    Schäften  des  Lebens,  das  ihm  auch  keinen  Traum  mehr 

XT)    leiht,  abgeschlossen;  die  schönen  Weiber  sind  ihm  nur 

^     .     nech  eine  Ware,   die  er  verkauft,  und  um   die   er  nicht 

mehr  leidet. 

^rj        Durch  die  Menge  schreitet  der  Aufseher  des  Bazars, 

^    der  Träger  der  vollziehenden   Strafgewalt.     Er  ist  sich 

H    seiner  Macht  bewußt    und  nimmt  es  mit   Genugtuung 

\rY  entgegen,  daß  alle  ihn  ehren. 

Die  schöne  Tänzerin  gewinnt  sich  trotz  der  Wach- 
samkeit des  Buckligen  einen  Liebhaber,  der  reich  und 
zugleich   mächtig  ist.      Es   ist   der    Sohn   eines   großen 
Scheichs,  vor  dem  sich  alle  beugen,  und  den  selbst  der 
,  Aufseher   des  Bazars  fürchten  muß.    Mit    der    schönen 
N  Tänzerin  verständigt  er  sich  durch  Zeichen  und  durch 
^    Spielen  mit  goldenen  Ringen.    Der  Bucklige  achtet  nicht 
\^  auf  ihn,  weil  er  die  Diebe,  die  ihn  zuvor  geärgert  haben, 
^  beobachtet. 

.p^       Die  Herrin   Sumurim,    getragen  in  einer   Sänfte,    mit 

^  dem    ganzen    übrigen    Harem   und    den  Eunuchen  des 

großen    Scheichs    tritt    auf.       Der    Sohn     des    Scheichs 


begrüßt  die  erste  Frau  seines  Vaters  und  benutzt  die 
Gelegenheit,  sich  mit  der  Dienerin  Sumurüns  zu  ver- 
ständigen. Aber  die  Herrin  ruft  die  Dienerin,  zum 
Verdrusse  des  jungen  Scheichs,  zurück. 

Sumurün  hat  Nur  al  Din  erblickt.  Sein  verträumtes 
Wesen  reizt  sie.  Sie  will  mit  ihm  ein  neckisches  Spiel  be- 
ginnen. Schalkhaft  stört  sie  ihn  aus  seiner  Versonnenheit 
und  Versunkenheit  auf.  Dabei  fällt  sein  Blick  auf  ihre 
Hand.  Verwirrt  starrt  er  auf  dieses  Wunder  einer  Frauen- 
hand. Die  Herrin  aber  ist  von  seinem  seltsamen  Wesen 
belustigt. 

Beide  werden  gestört. 

Die  Tänzerin  ist  den  Winken  und  Bitten  des  jungen 
Scheichs  endlich  gefolgt  und  erscheint  am  Eingang  der 
Schaubude.  Der  Bucldige,  der  alles  bemerkt  hat,  kann 
sich  kaum  noch  beherrschen.  Er  spielt  eine  lange  Zupf- 
geige und  tritt  zwischen  die  beiden,  die  sich  einander 
nähern.  Doch  der  junge  Scheich,  im  Bewußtsein  seiner 
Macht,  stößt  ihn  brutal  zurück. 

Da  bricht  die  so  lange  verhaltene  Wut  des  Buckhgen 
aus.  Er  stürzt  sich  auf  den  jungen  Scheich,  der  sich 
gegen  ihn  wehrt.  Die  Stockknechte  und  der  Aufseher 
des  Bazars  eilen  dem  vornehmen  Manne  zu  Hilfe,  aber 
wie  zuvor  treffen  alle  ihre  Hiebe  ihn,  da  sich  der  bucklige 
Gaukler  geschickt  dreht  und  wendet.  Endhch  läßt  er 
von  dem  Sohne  des  Scheichs  ab.  Er  flüchtet  zu  den 
Frauen  und  erfleht  den  Schutz  der  Herrin,  den  sie  ihm 
auch  wirklich  gegen  den  Sohn  ihres  Gebieters  gewährt. 

Finster  entfernt  sich  der  junge  Scheich.  Die  Alte  aber 
schleicht  ihm  nach  und  verheißt  ihm  künftige  Liebes- 
freuden. 

Der  Buckhge  kehrt  auf  seinen  Platz  zurück,  befriedigt 
-durch  den  Ausgang  des  Abenteuers  und  ohne  den  Verrat 
der  Alten  zu  ahnen. 

Mit  großem  Gepränge  naht  über  den  Blumenweg  der 
alte  große  Scheich. 

Er  mustert  seine  Frauen  mißtrauisch.  Zwischen  ihm 
und  der  Herrin  herrscht  ein  verborgener  Haß,  der  sich 


aus  ihrem  Stolz  und  seiner  Herrschsucht,  seiner  ver- 
haltenen Lasterhaftigkeit  wolil  erklären  läßt. 

Mit  einer  lässigen  Bewegung  bezahlt  er  all  das,  was 
seine  Frauen  gekauft  haben.  Alle  Frauen  verlassen  auf 
sein  Gebot  den  Bazar.  Auch  er  erblickt  die  Tänzerin, 
und  sofort  entsteht  in  ihm  der  Vorsatz,  sie  in  seinen 
Besitz  zu  bringen.  Er  teilt  seine  Absicht  dem  Sklaven- 
händler mit. 

Der  Sklavenhändler  verspricht,  sein  Bestes  zu  tun, 
doch  als  er  den  Buckligen  verständigt,  gerät  dieser  in  Wut 
und  verschwört  den  Verkauf.  Die  Alte  jedoch,  die  die  Ver- 
handlung der  beiden  gehört  hat,  eilt  dem  Sklavenhändler 
nach  und  verheißt  ihm,  daß  er  dennoch  durch  ihre  Hilfe 
zu  seinem  Ziele  gelangen  solle. 

Der  Bucklige  springt  auf  das  Podium  der  Bude  und 
ladet  die  vorbeiströmende  Menge  zum  Eintritt  ein. 
Die  Alte  springt  an  seine  Seite,  und  die  Tänzerin  stellt 
sich  neben  sie.  Zuletzt  tritt  ein  riesiger  Neger  aus  der 
Schaubude,  der  durch  Tanzbewegungen  die  Menge  anlockt. 

Diese  strömt  nun  auch  willig  und  in  großer  Zahl  hinein. 


ZWEITES  BILD. 

Zerquält  und  mißmutig  liegt  der  Bucklige  auf  den 
Stufen  eines  Podiums,  auf  dem  die  Alte  Schlangen 
beschwört.  Seine  BHcke  schweifen  mißtrauisch  zur 
Tänzerin,  die  sich  hinter  den  Vorhängen  schminkt.  Er 
und  der  Neger  begleiten  den  Tanz  der  Alten,  der  von 
einem  zahlreichen  Publikum,  das  hinter  dem  Podium 
Platz  genommen  hat,  beobachtet  wird.  Immer  unruhiger 
wird  der  Bucklige,  zumal  er  einen  Signalpfiff  des  jungen 
Scheich  vernimmt.  Allein  die  PfHcht  seines  Gaukler- 
handwerks zwingt  ihn,  selbst  das  Podium  zu  besteigen^ 
zu  tanzen,  Possen  zu  reißen.  Die  Tänzerin  hat  sich  in- 
zwischen mit  dem  jungen  Scheich  durch  einen  Zettel, 
der  durch  das  Fenster  hineingeworfen  wurde,  verständigt. 
Der  junge  Scheich  ist  durch  die  Schaubude  gegUtten, 
und  die  Tänzerin  hat  sich  in  seine  Arme  geworfen. 

Zur  selben  Zeit  treibt  der  Bucklige  ein  Spiel  mit  einer 
als  Frau  verkleideten  Holzpuppe,  um  die  er  wirbt,  und  die 
ihn  erhört,  im  Gegensatz  zu  der  Tänzerin,  die  ihn  kurz 
zuvor  wieder  einmal  abgewiesen  hat.  Aber  als  der  Bucklige 
die  Holzpuppe  entschleiert,  gewahrt  er  ein  häßhches, 
groteskes  Maskenantlitz,  das  er  verächtlich  herabreißt 
und  fortschleudert,  ebenso  wie  die  Puppe,  die  seinen 
Griffen  zu  erliegen  scheint.  Da  erhebt  sich  riesengroß 
auf  Stelzen  als  Rächer  der  Neger,  eine  Schlinge  knüpft 
er  um  den  Hals  des  Bucldigen  und  scheint  ihn  zu  er- 
drosseln. Wie  tot  roUt  der  Körper  des  Gauklers  die 
Stufen  hinab,  und  der  Neger  führt  einen  frenetischen 
Siegestanz  auf.  Der  herabrollende  Körper  scheucht  das 
Liebespaar,  die  Tänzerin  und  den  jungen  Scheich,  auf. 
Der  junge  Scheich  macht  sich  davon.  Die  Tänzerin 
ordnet  schnell  ihre  Kleider,  eilt  zum  Podium,  um  dort 
einen  lässigen  orientalischen  Tanz  aufzuführen,  indem 
sie  ihre  Reize  der  Menge  zeigt.  Im  Publikum  wird  die 
düstere  Gestalt  des  alten  Scheichs  sichtbar. 

Der  Buckhge,  der  zuvor  etwas  von  den  Geschehnissen 
bemerkt  hat,  durchforscht  den  Raum  der  Tänzerin  und. 
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findet  den  Zettel  des  jungen  Scheichs.  Seine  Verzweiflung 
bricht  in  wildes  Lachen  aus,  aber  energisch  verweist 
ihn  das  Publikum  zur  Ruhe.  Er  lol'^'t  seiner  Gaukler- 
pflicht und  nimmt  auf  den  Stufen  des  Podiums  wieder 
Platz.  Mechanisch  spielt  er  weiter  und  verfällt  in  starre 
Verzweiflung.  Die  Schöne,  die  auf  den  alten  Scheich 
aufmerksam  geworden  ist,  von  dessen  Vorhaben  sie 
durch  die  Alte  unterrichtet  wurde,  wirft  diesem  ihre 
Schleier  zu ;  ihr  Tanz  ist  zu  Ende,  und  der  Neger  schließt 
den  Vorhang  vor  dem  Publikum,  das  bis  auf  den  alten 
Scheich  und  den  Sklavenhändler,  der  auch  in  der  Schau- 
bude erschienen  ist,  das  Podium  verläßt. 

Der  Sklavenhändler  beginnt  abermals,  mit  dem  Buck- 
ligen um  die  Schöne  zu  handeln,  und  dieser  in  seiner 
Verzweiflung  läßt  es  geschehen,  daß  der  Handel  in  seinem 
Namen  von  der  Alten  abgeschlossen  wird;  er  scheint 
jedenfalls  einen  Trost  darin  zu  finden,  daß  die  Tänzerin 
an  den  Vater  ihres  Liebhabers  weiter  verkauft  werden 
soll.  Die  Alte  nimmt  das  Geld  freudig  und  gierig  in 
Empfang.  Sie  unterrichtet  die  Tänzerin  von  ihrem  Lose, 
und  die  Tänzerin  ist  erfreut,  in  den  Harem  eines  so 
großen  und  mächtigen  Scheichs  einzutreten.  Gleich- 
mütig beginnt  sie  sich  mit  ihren  Kleidern  zu  beschäftigen, 
als  ihr  der  Bucklige  entgegentritt,  mit  dem  sie  sich  nun 
allein  in  dem  Raum  befindet.  In  drohenden  Geberden 
zeigt  sich  seine  Eifersucht.  Die  Tänzerin  behandelt  ihn 
grausam  und  kalt  und  wird  durch  das  Dazwischentreten 
des  Negers  endlich  von  ilirer  seltsamen  Lage  befreit. 

Nun  ist  der  Bucklige  allein,  und  seine  Verzweiflung 
wächst  riesengroß.  Er  nimmt  Abschied  von  den  Kleidern 
der  Tänzerin,  und  endlich  fällt  ihm  ihr  Busentuch  in  die 
Hände.  Er  beschließt  zu  sterben,  und  um  sich  einen 
sicheren  Tod  zu  geben,  zieht  er  ein  großes  Stück  Bensch 
(Opiumgift)  hervor,  das  er  verschluckt,  während  er  sich 
gleichzeitig  zu  erdrosseln  trachtet;  aber  das  Stück,  das 
zu  groß  ist,  bleibt,  durch  die  drosselnde  Bewegung  fest- 
gehalten, in  seinem  Halse  stecken,  so  daß  der  BuckUge 
infolge  der  Hartnäckigkeit  seines  Vorsatzes  nur  in  eine 


schwere  Ohnmacht  fällt.  Er  sinkt  auf  dem  Kleiderkorbe 
der  Tänzerin  nieder  und  bleibt  halb  liinter  einem  Vor- 
hange verborgen.  Die  Tänzerin  kommt  zurück,  um  ihre 
Kleider  in  den  Korb  zu  legen,  aber  der  Korb  geht  nicht 
auf;  sie  gewahrt  den  Buckligen,  glaubt  an  Tücke,  an 
Bosheit  und  will  ihn  fortstoßen.  Endlich  geHngt  es  ihr, 
den  Korb  zu  öffnen,  aber  wie  sie  sich  beugt,  fällt  der 
schwere  Körper  des  Gauklers  auf  sie.  Sie  erschrickt, 
dann  aber  faßt  sie  wilde  Furcht,  sie  glaubt  an  einen  ge- 
waltsamen Angriff,  ringt  mit  dem  Körper  des  Buckligen, 
stürzt  ihn  zu  Boden,  ergreift  ihn  am  Halse,  würgt  ihn  und 
richtet  sich,  als  sie  erschöpft  ist,  endlich  triumphierend 
auf.  Aber  wie  wächst  ihr  Schrecken,  als  sie  bemerkt,  daß 
der  Körper  sich  nicht  mehr  rührt,  als  sie  sich  über  ihn 
wirft,  als  sie  keinen  Atem  spürt  und  nun  denken  muß,  sie 
habe  diesen  vor  ihr  liegenden  Mann  getötet.  Todesangst 
befällt  sie  selbst,  ihre  Verzweiflung  gibt  ihr  einen  kurzen 
Entschluß,  sie  ergreift  die  Zupfgeige  des  Buckligen,  spielt 
in  seiner  Art,  als  ob  er  noch  lebte,  und  als  sie  nun  Schritte 
der  Alten  vernimmt,  rennt  sie  schnell  nach  hinten  ab. 
Die  Alte,  in  der  Freude  über  den  guten  Verkauf  der 
schönen  Tänzerin,  hat  sich  inzwischen  an  berauschendem 
Getränk  gütlich  getan.  Halbtrunken  kommt  sie  mit 
einer  Flasche  und  mit  dem  Golde,  das  sie  in  eine  Maske 
geschüttet  hat,  hereingetaumelt;  sie  stolpert  über  den 
Buckhgen;  in  ihrer  Freude  setzt  sie  die  Flasche  und  die 
Maske  nieder  und  beginnt  mit  ihm  zu  tanzen,  ohne  in 
ihrer  Trunkenheit  zu  merken,  daß  der  Körper  des 
Buckligen  schleift.  Endlich  wirft  sie  ihn  an  eine  Säule, 
aber  der  Körper  fällt  zurück  und  gerade  auf  die  Maske 
mit  dem  Geld.  Ihr  ist  es,  als  wolle  der  Bucklige 
sich  des  Geldes  bemächtigen.  In  voller  Wut  über  dieses 
Vorhaben  wirft  sie  sich  auf  ihn,  schlägt  ihn,  tritt  ihn, 
würgt  ihn,  bis  es  ihr  endlich  gehngt,  das  Gold  hervor- 
zuziehen. Aber  sie  wird  ihres  Sieges  nicht  froh.  Der 
Bucklige  bleibt  liegen.  Sie  glaubt,  daß  er  ihr  seine  nur 
allzu  bekannte  Szene  vorspielt.  Aber  da  er  in  seiner  Lage 
verharrt,  wird  sie  aufmerksam.    Sie  eilt  auf  ihn  zu,  und  zu 
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ihrem  Entsetzen  spürt  sie,  daß  etwas  mit  ihm  nicht  in 
Ordnung  ist.  In  ihrer  Trunkenheit  gibt  sie  sich  erst 
ihrer  vollen  Verzweiflung  hin,  dann  schöpft  sie  wieder 
Hoffnung.  Da  sie  aber  Schritte  hört,  trägt  sie  den  Körper 
auf  das  Ruhelager  der  Schönen,  wirft  Decken  darüber  und 
eilt  davon,  um  dem  Buckligen  Hilfe  zu  bringen. 

Durch  das  Fenster  steigt  der  junge  Scheich.  Er  hofft 
noch  einmal  die  Tänzerin  umarmen  zu  können.  Auf  dem 
Lager  sieht  er  eine  Gestalt;  er  eilt  auf  sie  zu.  Wie  er  sie 
aber  umschlingen  will,  ist  es  der  ihm  verhaßte  Bucklige. 
Wütend  fällt  er  über  ihn  her  und  stößt  ihn  endlich  in  den 
Korb;  dann  sucht  er  überall  im  ganzen  Raum  nach  der 
Tänzerin.  Er  findet  sie  nicht  und  steigt  wieder  durch 
das  Fenster  hinaus. 

Die  Alte  kommt  wieder.  Sie  bedeutet  dem  Neger,  daß 
er  den  Korb  mit  den  Kleidern  der  Tänzerin  forttragen 
soll;  sie  will  ihn  aus  dem  Raum  hinaus  haben,  um  sich 
mit  dem  Bucidigen  beschäftigen  zu  können.  Sie  hat  eine 
Tasche  mit  Instrumenten  und  Belebungsmitteln  bei  sich, 
aber  wie  fürchterlich  ist  ihr  Entsetzen,  da  sie  den  Buck- 
ligen nicht  mehr  sieht.  Verzweifelt  sucht  sie  im  ganzen 
Gemach  und  sinkt  endlich  nieder;  in  der  Verzweiflung 
fängt  sie  an  zu  beten. 
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DRITTES  BILD. 

Das  Portal  vor  dem  Palaste  des  Scheichs.  Diq 
Eunuchen  bewachen  das  Portal.  Auf  der  Mauer  sitzen 
die  Frauen  und  die  Herrin;  die  Langeweile  ihres  Daseins 
bedrückt  sie.  Ein  Eunuche  windet  einen  großen  Kessel 
mit  Wasser  aus  dem  Brunnen  der  Zisterne  zur  Mauer 
hinauf,  wo  der  Kessel  in  Empfang  genommen  wird.  Ein 
Ballenträger  kommt.  Die  Eunuchen  durchschnüffeln 
seinen  Packen  und  lassen  diesen  an  einer  Säule  in 
der  Ecke  am  zweiten  Turm,  der  das  Portal  flankiert, 
hinauf.  Nichts  darf  das  Portal  passieren.  Der  junge 
Scheich  kommt  an  dem  Portal  vorbei.  Die  Eunuchen 
begrüßen  den  Sohn  ihres  Plerrn.  Der  junge  Scheich 
gewahrt  auf  der  Mauer  die  Dienerin;  er  winkt  ihr,  und 
in  der  Brunnennische  versteckt,  ohne  von  den  Eunuchen 
bemerkt  zu  werden,  gebietet  er  ihr,  hinabzukommen. 
Sie  versucht  es.  Aber  die  Eunuchen  bilden,  sobald  sie 
aus  dem  Portal  kommen  will,  eine  Mauer  und 
lassen  sie  nicht  hindurch.  ÄrgerUch  über  diese  Klötze 
von  Menschen,  eilt  sie  wieder  hinauf,  und  zum 
Mißvergnügen  des  jungen  Scheichs  muß  sie  diesem 
bedeuten,  daß  es  ihr  unmöglich  ist,  hinabzukommen. 
Der  junge  Scheich,  dem  in  der  letzten  Zeit  all  seine 
Liebesabenteuer  mißhngen,  ist  wütend,  aber  die 
kluge  Dienerin  weiß  Rat.  Sie  bedeutet  ihn,  den 
großen  Wasserkessel  hinabzuwinden.  Sie  selbst  steigt 
in  den  Kessel  und  schwebt  auf  diesem  Wege  zu  ihm 
herab.  In  der  Brunnennische  fällt  sie  dem  Geliebten  um 
den  Hals.  Aber  nur  kurze  Zeit  können  sie  diese  listig  er- 
rungenen Freuden  genießen.  Denn  es  kommt  Nur  a] 
Din  mit  seinen  Dienern,  die  die  von  den  Frauen  gekauften 
Waren  bringen.  Bei  Nur  al  Dins  Erscheinen  wird  es 
lebendig.  Die  Haremsdamen  auf  der  Mauer  geraten  in 
Bewegung,  und  die  Eunuchen  erheben  sich,  um 
die  Waren  zu  untersuchen.  In  ihrer  Angst,  bemerkt 
zu  werden,  drängt  die  Dienerin  den  jungen  Scheich  fort- 
zukommen ;  dieser  folgt  der  Bitte  mit  größtem  Widerwillen . 
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Die  Dienerin  hält  sich  zunächst  noch  in  der  Nische 
versteckt ;  da  sie  aber  bemerkt,  daß  die  Eunuchen  völlig  in 
Anspruch  genommen  sind,  die  VVarenpacken  zu  durch- 
suchen, schleicht  sie  sich  zu  dem  Portal.  .\ls  sie  Nur  al 
Din  gewahrt,  macht  sie  die  Frauen  auf  ihn  aufmerksam. 
Die  Herrin  schreibt  einige  Zeichen  auf  ein  Blatt,  das  sif 
der  Dienerin  hinabwirft.  Die  Dienerin  führt  Nur  al  Dia 
beiseite  und  gibt  ihm  den  Brief,  aber  Nur  al  Din  weiß 
nichts  damit  anzufangen.  Die  Herrin  wirft  ihm  eine 
Rose  hinab,  vor  der  er  erschrickt;  als  die  Dienerin  ihn 
bedeutet,  die  Rose  aufzunehmen,  will  er  sie  ihr  über- 
reichen. Die  Frauen  haben  an  seinem  weltfremden  Wesen 
ihre  Freude.  Endlich  führt  ihn  die  Dienerin  in  die 
andere  Mauerecke,  auf  daß  er  den  Brief  lese.  Dies 
benutzen  die  Frauen.  Sie  kommen  alle  herab  und  stellen 
sich  enggepreßt  an  die  Turmwand,  an  der  Nur  al  Din, 
der  den  Brief  liest,   versunken  vorbeischreitet. 

Ein  leises  Gekicher  der  Frauen  weckt  ihn  aus  seiner 
Versunkenheit  auf,  und  zu  seinem  maßlosen  Erstaunen 
sieht  er  sich  von  den  Frauen  umringt.  Sie  treiben  ihren 
Scherz  und  ihren  Spaß  mit  ihm,  verbinden  seine  Augen 
mit  einem  Schleier,  und  eine  nach  der  andern  umfängt 
ihn,  zuletzt  die  Herrin.  Dieses  Spiel  wird  gestört,  da  der 
Scheich  naht.  Die  Frauen  können  nicht  mehr  in  das 
Portal  zurück;  sie  verbergen  daher  Nur  al  Din  in  der 
Brunnennische;  der  Blick  des  Scheichs  fällt  zuerst  auf  die 
Frauen,  und  nun  gewahren  auch  die  Eunuchen,  die  sich 
ihm  zu  Füßen  geworfen  haben,  daß  ihre  Wachsamkeit 
durch  die  List  der  Frauen  getäuscht  wurde.  Sie  sind 
entsetzt  und  verzweifelt. 

Der  Scheich  befiehlt  den  Frauen,  ins  Haus  zu  gehen: 
ingrimmig  steht  er  der  Herrin  gegenüber,  die  ihm.  seine 
Haltung  mit  unendlichem  Hochmut  vergilt. 

Mit  dem  Stocke  läßt  der  Scheich  seine  Wut  an  den 
Eunuchen  aus,  die  er  ins  Haus  treibt.  Aus  dem  Hause 
hört  man  das  Schreien  der  Gezüchtigten. 

Der  Sohn  des  Scheichs  kommt  und  sucht  nacii  der 
Dienerin;  er  entdeckt  Nur  al  Din  in  der  Brunnennische. 
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Nur  al  Din  glaubt,  eine  der  Frauen  nahe,  und  will  ihn  um- 
armen. Der  Sohn  des  Scheichs  übersieht  die  Situation 
sofort  und  stößt  Nur  al  Din  in  die  Nische  zurück;  da  er 
aber  mit  seinen  eigenen  Liebesabenteuern  beschäftigt 
ist,  kümmert  er  sich  nicht  weiter  um  ihn  und  geht  fort. 

Aus  dem  Hause  stürzen  die  gezüchtigten  Eunuchen. 
Ihnen  eilt  Nur  al  Din  in  die  Arme;  auch  sie  umschlingt  er. 
Da  packen  sie  ihn,  fesseln  ihn,  legen  ihn  in  den  Wasser- 
kessel, den  sie  zur  Hälfte  der  Mauer  emporwinden^ 
Der  eine  eilt  ins  Haus,  und  die  vier  anderen  eilen 
davon,  um  den  Aufseher  des  Bazars  zu  holen.  Die  Herrin 
Sumurün  und  die  Dienerin  haben  dies  alles  beobachtet. 
Die  Dienerin  eilt  herab  und  befreit  Nur  al  Din  aus  seiner 
Lage.  Sie  bedeutet  ihn,  zu  fliehen  und  geht  selbst 
schnell  ins  Haus  zurück. 

Im  Tore  erwischt  der  Sohn  des  Scheichs  die  Dienerin. 
Sie  fällt  ihm  um  den  Hals.  Der  Eunuch  kommt  aus  dem 
Hause  und  stößt  ins  Hörn,  da  er  das  Paar  erbhckt. 
Wütend  schleudert  ihn  der  Sohn  des  Scheichs  zu  Boden. 
Die  Dienerin  eilt  erschrocken  ins  Haus,  der  Sohn  des 
Scheichs  verbirgt  sich  in  der  Nische.  Es  treten  auf:  der 
Sklavenhändler,  ihm  folgt  der  Blinde  mit  einem  Träger, 
die  eine  Sänfte  tragen,  in  der  die  Tänzerin  sitzt.  Der 
Neger  mit  dem  Korbe,  in  dem  der  Bucldige  sich  befindet, 
folgt  als  letzter  mit  der  Alten. 

Die  Eunuchen  kommen  mit  dem  Aufseher  des  Bazars 
wieder.     Die  Alte  flieht  auf  den  Blumenweg. 

Der  Buckhge  rollt  aus  dem  Korb  vor  die  Füße  des 
jungen  Scheichs,  der  ihn  erbittert  von  sich  stößt,  einem 
Eunuchen  in  die  Arme. 

Dieser  dem  zweiten  und  dieser  dem  dritten,  bis  er  in 
die  Hände  der  Tänzerin  gelangt,  die  gerade  auftritt, 
und  ihn  entsetzt  der  Alten  zustößt.  Die  Alte  hat  Geistes- 
gegenwart genug,  ihren  Korb  über  den  Körper  zu  stülpen 
und  sich  darauf  zu  setzen. 

Die  Eunuchen  finden  Nur  al  Din  nicht  vor,  suchen 
ihn,  finden  den  Buckligen  unter  dem  Korbe,  packen 
ihn,  setzen  ihn  in  den  Wasserkessel  und  winden  ihn  em- 
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por.  Dann  eilen  sie  fort,  um  den  Aufseher  des  Bazars 
zu  holen. 

Die  Alte  kommt  eilend  und  befreit  den  Buckligen 
aus  dem  Wasserkessel.  Sie  sucht  ihn  zu  beleben.  In 
diesem  Augenblicke  kommt  aus  dem  Paläste  der  Sklaven- 
händler mit  dem  Blinden.  Die  Alte  erschrickt,  steckt 
den  Körper  des  Buckligen  in  die  Sänfte  und  macht  sich 
davon.  Nun  will  sich  der  Slkavenhändler  in  die  Sänfte 
setzen,  aber  als  er  die  Vorhänge  zurückschlägt,  erblickt 
er  den  Buckligen,  er  prallt  entsetzt  zurück,  da  er  fühlt, 
daß  dieser  tot  ist.  Er  schüttelt  den  Kopf  überlegt,  holt 
dann  den  Blinden,  beide  heben  den  Körper  aus  der 
Sänfte  und  setzen  ihn  auf  die  Stufen. 

Der  Blinde  und  der  Träger  tragen  die  Sänfte  fort,  in 
die  der  Sklavenhändler  sich  nicht  setzt  —  sie  gehen 
eilig  ab. 

Die  Alte  eilt  aus  ihrem  Versteck  herbei  und  stürzt  sich 
auf  den  Buckligen,  sie  steckt  ihn  in  einen  Sack,  um  ilin 
fortzuschleppen.  Da  treten  von  rechts  die  beiden  Diener 
des  Nur  al  Din  auf.  Z\^dschen  den  Dienern  Nur  al  Dins 
und  der  Alten  ist  um  den  Sack,  in  dem  sich  der  Buckhge 
befindet,  Streit  ausgebrochen.  Da  die  Alte  den  Sack  nicht 
lassen  will,  wird  sie  von  den  Dienern  verprügelt.  Nur 
al  Din  geht  verträumt  an  dem  Palaste  vorbei. 
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VIERTES  BILD. 

Die  Diener  kommen  mit  dem  Sack. 

Beide  treiben  mit  ihm  ihre  Spaße,  bis  sie  plötzlich 
seinen  grausigen  Inhalt  gewahren. 

Einer  beschuldigt  den  andern. 

Da  aber  Nur  al  Din  naht,  so  verbergen  sie  den  Sack 
auf  einem  Gerüste.  Die  Alte  kommt,  um  den  Buckligen 
zu  suchen. 

Nur  al  Din  ist  liebeskrank.  Er  sehnt  sich  nach  der 
Herrin,  deren  Hand  er  gesehen.  Erschöpft  und  zum 
Tode  matt  läßt  er  sich  auf  einen  Teppich  nieder. 

Seine  Diener  holen  den  Blinden,  der  mit  einer  Geige 
kommt,  um  durch  Musik  das  Gemüt  Nur  al  Dins  wieder 
zu  ermuntern. 

Hinten  durchsucht  die  Alte  den  Laden  und  findet 
endlich  den  Körper,  dessen  sie  sich  aber  noch  nicht  zu 
bemächtigen  wagt. 

Auf  der  Straße  sieht  man  viele  Füße  vorbeischreiten, 
die  das  Nahen  einer  größeren  Gesellschaft  anmelden. 
Die  Treppe  herab  schreiten  die  Frauen  des  alten  Scheichs. 

Leben  und  Freude  zieht  mit  ihnen  im  Laden  ein,  und 
Nur  al  Din  verliert  seine  Mattigkeit,  da  er  die  Geliebte 
in  der  Nähe  weiß,  deren  Schleier  er  behalten  hat. 

Die  Frauen  beginnen  mit  Nur  al  Din  ihre  Spaße  zu 
treiben.  Die  Herrin  hetzt  ihn  durch  den  ganzen  Raum. 
Endlich  wird  ihm  eine  Leiter  fortgezogen,  auf  die  er 
geklettert  ist,  um  einen  Stoff  von  einem  hohen  Stande 
herabzulangen.  Er  springt  herab.  Die  Frauen  probieren 
ein  paar  sehr  enge  Fußspangen,  sie  passen  keiner  außer 
der  Herrin,  und  Nur  al  Din  darf  sie  ihr  anlegen.  Nun 
steigert  sich  der  Übermut  der  Frauen  aufs  höchste,  sie 
werfen  Tücher,  Teppiche  und  Bänder  auf  Nur  al  Din, 
unter  denen  er  gänzlich  begraben  wird. 

Die  Eunuchen  kommen  und  treiben  die  Frauen  aus 
dem  Stoffladen.  Aber  die  Herrin  Sumurün  und  ihre 
Dienerin  winken  Nur  al  Din  zu,  während  sie  die  Treppe 
hinaufsteigen. 
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Nur  al  Din  folgt  ihnen  sehnsüchtig  die  Treppe  hinauf. 

Diesen  Augenblick  benutzt  die  Alte  und  holt  den 
Buckligen  hervor.  Sie  setzt  ihn  auf  die  Treppe,  wird 
aber  von  den  Dienern  Nur  al  Dins  gestört.  Diese  ent- 
decken den  Körper  auf  der  Treppe  und  sind  entsetzt. 
Sie  tun  ihn  in  einen  Korb,  der  mit  Waren  für  die 
Frauen  gefüllt  werden  soll,  und  werfen  Kissen  und 
Bänder  auf  ihn. 

Als  sie  sich  entfernen,  kommt  die  Alte  hervor,  um  den 
Buckligen  herauszuziehen  und  durch^vühlt  den  Korb. 
Da  aber  Nur  al  Din  naht,  versteckt  sie  sich. 

Es  schlüpft  zu  Nur  al  Din  die  Dienerin  der  Herrin. 
Sie  nötigt  Nur  al  Din  in  denselben  Korb  zu  dem  Buck- 
ligen zu  steigen,  von  dessen  Gegenwart  beide  nichts 
wissen,  und  schüttet  über  ihn  Blumen  aus.  Die  Diener 
Nur  al  Dins  kommen,  um  den  Korb  zu  schließen.  In 
ihrer  Verzweiflung  kommt  die  Alte  hervorgestürzt,  um 
den  Korb  gewaltsam  zu  öffnen. 

Die  Diener  hindern   sie  daran. 

Während  sie  noch  streiten,  kommen  zwei  Eunuchen 
und  tragen  den  Korb  hinauf,  um  ihn  zu  seinem  Be- 
stimmungsorte, dem  Harem  des  alten  Scheichs,  zu 
befördern. 
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FÜNFTES  BILD. 

Eine  Mauer,  an  der  alle  Figuren  des  Stückes  vor- 
beikommen. 

Der  Scheich  kommt  mit  seinem  Gefolge.  Die  Tänzerin 
in  der  Sänfte  und  der  Sohn  des  Scheichs,  der  ihr  folgt, 
treten  auf.  Die  Dienerin,  die  die  Frauen  führt,  kommt 
auch,  und  die  Packen,  in  denen  sich  auch  Nur  al  Din 
und  der  Bucklige  befinden,  werden  gebracht.  Die  Alte 
sucht  den  Buckhgen,  die  Diebe  gehen  vorbei,  und  der 
Aufseher  des  Bazars  kommt  mit  seinen  Stockknechten. 
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SECHSTES  BILD. 

Ein  vergittertes  Gewölbe  vor  den  Frauengemächerii 
im  Paläste  des   Scheichs. 

Die  Eunuchen  untersuchten  die  VVarenbailen.  Die 
Dienerin  ist  aus  den  Frauengemächern  geschlüpft,  um 
Nur  al  Din  in  den  Harem  einzuschmuggeln. 

Sie  setzt  sich  auf  den  Korb,  in  dem  sich  Nur  al  Din 
befindet. 

Durch   Klopfen  verständigt  sie  sich  mit  ihm. 

Die  Alte  kommt  und  will  die  Untersuchung  eben  dieses 
Korbes  auch  verhindern,  des  Bucldigen  wegen,  aber  die 
Eunuchen  vertreiben  sie.  Beinahe  wird  aber  ihr  Vor- 
haben durch  die  Eunuchen  entdeckt,  die  sie  vom  Korbe 
gehoben  haben  und  schon  anfangen,  den  Inhalt  zu  unter- 
suchen, als  der  alte  Scheich  naht,  dem  die  Tänzerin  folgt, 
die  zu  den  Gemächern  des  Scheichs  geführt  wird. 

Die  Eunuchen  werfen  sich  zur  Begrüßung  nieder,  und 
der  Tänzerin  geUngt  es,  den  Korbdeckel  zuzuschlagen. 

Der  Sohn  des  Scheichs  eilt  der  Tänzerin  nach.  Diese 
weist  ihn  ab.  Er  ist  in  Verzweiflung,  sie  vertröstet  ihn 
auf  später.  Die  Eunuchen  beschäftigen  sich  inzwischen 
mit  einem  andern  Korbe;  der  Sohn  des  Scheichs  geht 
wieder  ab. 

Diesen  Umstand  benutzt  die  Dienerin,  um  Nur  al  Din 
in  einen  untersuchten  Korb  zu  schmuggeln,  der  von  den 
Eunuchen  in  den  Harem  getragen  wird. 

Die  Eunuchen  finden  den  BuckUgen  und  eilen  davon, 
nachdem  sie  den  Deckel  verschlossen  haben,  um  den 
Aufseher  des  Bazars  zu  holen. 

Endlich  hat  die  Alte  die  ersehnte  Gelegenheit,  sie  eilt 
herzu,  befreit  den  Buckligen  aus  dem  Korbe,  öffnet 
seinen  Mund,  gewahrt  das  Stück  Bensch.  Es  gehngt  ihr 
nicht,  ihn  zu  beleben,  bis  sie  endüch  auf  den  Leib  tritt. 
Da  niest  der  Bucklige  und  das  Stück  schwarzen  Bensches 
kommt  aus  seinem  Rachen.  Er  erwacht  zum  Leben. 
Zuerst  erlebt  sein  Körper  gleichsam  im  Traume  all  das 
Gestoßenwerden    und    Geschlagenwerden    noch    einmal. 
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Die  Alte  will  ihn  fortziehen,  aber  er  bleibt,  da  er  den 
Signalpfiff  des  verhaßten  jungen  Scheiches  hört. 

Die  Alte  zieht  ihn  hinter  einen  Vorhang. 

Der  junge  Scheich  kommt.  Von  der  andern  Seite  die 
Tänzerin. 

Zuerst  behandelt  sie  den  jungen  Scheich  abweisend, 
als  sie  aber  seine  Verzweiflung  bemerkt,  verheißt  sie 
ihm  für  später  eine  Zusammenkunft.  Er  verbirgt  sich, 
da  der  Scheich  kommt.  Die  Tänzerin  drängt  sich 
schmeichelnd  an  ihn,  er  zieht  sie  nach  sich.  Der  junge 
Scheich,  der  von  seinem  Vater  hinter  einer  Kiste  ent- 
deckt wird,  springt  hervor  und  fleht  ihn  an,  ihm  die 
Tänzerin,  die  er  liebe,  zu  lassen.  Der  alte  Scheich  be- 
handelt ihn  verächthch.  Die  Tänzerin  zeigt,  daß  sie 
den  Vater  vorzieht.  Der  Alte  zieht  sie  fort.  Sie  winkt 
dem  Jungen,  ihr  zu  folgen.  Er  schleicht  beiden  leise  nach. 

Der  Bucklige  folgt  ihnen,  trotzdem  ihn  die  Alte 
zurückhalten  wiU.  Er  ist  vom  heftigsten  Rachedurst 
erfüllt. 

Die  Eunuchen  kommen,  und  der  Aufseher  des  Bazars 
folgt  ihnen.  Wie  diese  den  Korb  umstehen,  enteilt  die  Alte. 
Der  Aufseher  des  Bazars  heißt  den  Korb  davontragen. 
Er  entfernt  sich  im  Triumphe,  im  Gefühle,  endlich  einen 
Missetäter  gepackt  zu  haben.  Auch  die  Eunuchen  freuen 
sich  über  ihre  Schlauheit,  während  der  Korb  in  Wirk-^ 
lichkeit  leer  ist. 
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SIEBENTES  BILD. 

Im  Harem. 

Die  Frauen  treiben  ein  neckisches  Spiel  mit  Früchten. 
Zur  Seite  liegt  das,  was  sie  auf  dem  Bazar  eingekauft 
haben.  Unter  all  den  Ballen  ist  auch  der  Korb,  in  dem  sich 
jetzt  Nur  al  Din  befindet.  Die  Dienerin  befreit  ihn,  und 
die  Frauen  beginnen  mit  ihm  zu  scherzen. 

Da  naht  der  Scheich.  Schnell  wird  Nur  al  Din  unter 
einem  Teppich  verborgen,  und  um  das,  Mißtrauen  des 
Scheiches  zu  besänftigen,  beginnen  die  Frauen  vor  ihm  zu 
tanzen.  Zuletzt  tanzt  sogar  die  Herrin.  Der  Scheich 
glaubt,  die  Herrin  habe  ihre  Abneigung  gegen  ihn  besiegt. 
Er  will  sie  im  aufwallenden  Gefühl  umarmen,  aber  sie 
weicht  vor  ihm  zurück. 

Der  Scheich  gerät  in  Wut.  Verächtlich  weist  er  die 
Herrin  von  sich,  klatscht,  und  die  Eunuchen  führen  die 
neugekaufte   Sklavin  im  Triumphe  ihm  zu. 

Er  entfernt  sich  mit  ihr. 

Nach  einiger  Zeit  folgt  ihnen  der  junge  Scheich  und 
der  Bucklige  —  ohne  von  den  Frauen  gesehen  zu  werden. 

Der  Bucklige  und  der  junge  Scheich  bemerken  Nur 
al  Dins  Gegenwart. 

Die  Herrin  empfindet  schmerzlich  den  Schlag,  der 
ihr  vor  allen  Frauen  versetzt  wurde. 

Die  Frauen  wollen  sie  trösten.  Es  gelingt  ihnen  nicht. 
Die  Eunuchen  kommen  von  oben  zurück.  Die  Frauen 
füllen  Schalen  mit  berauschenden  Getränken,  verlocken 
die  Eunuchen  und  machen  diese  trunken. 

Alsdann  ziehen  sie  Nur  al  Din  aus  seinem  Verstecke. 

Allein  die  Herrin  will  nichts  mehr  von  ihm  wissen.  Sie 
befiehlt,  ihn  zu  entfernen.  Die  Lust  am  Spiele  ist  ihr 
vergangen. 

Aber  Nur  al  Din  läßt  nicht  mehr  mit  sich  spielen. 
Er  stürzt  sich  auf  die  Herrin  wie  ein  Raubtier,  jagt  sie, 
während  die  Frauen  der  Schrecken  lähmt,  und  endlich, 
von  seinem  wilden  Griffe  und  ihrer  eigenen  Liebe  zu  ihm 
bezwungen,  sinkt  Sumurün  in  seine  Arme. 
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ACHTES  BILD. 

Im   Gemache  des   Scheichs. 

Der  Scheich  ist  auf  seinem  Ruhelager  entschlummert, 
die  Tänzerin  ruht  an  seiner  Seite. 

Der  Bucklige  kommt  und  belauscht  die  beiden  mit 
glühenden  Augen,  in  den  Falten  des  Wandteppichs  ver- 
borgen. 

Der  Sohn  des  Scheichs  stiehlt  sich  in  das  Gemach. 
Er  pfeift  leise.  Die  Tänzerin  erhebt  sich  vorsichtig  und 
fliegt  in  seine  Arme. 

Sie  will  ihn  nur  erhören,  wenn  er  seinen  Vater  tötet. 
Der  junge  Scheich  wehrt  sich  gegen  den  Gedanken. 
Endlich  gibt  er  nach,  aber  die  Tat  wird  durch  den 
Buckligen  verhindert,  der  den  alten  Scheich  weckt.  So- 
fort eilt  die  Tänzerin,  die  den  Buckligen  nicht  gesehen, 
auf  den  alten  Scheich  zu  und  wirft  sich  über  ihn.  Der 
alte  Scheich  will  sie  umarmen.  Wie  er  sich  über  sie 
beugt,  winkt  sie  dem  Sohne,  zuzustoßen. 

Wieder  tritt  der  Bucklige  dazwischen,  der  alte  Scheich 
fährt  auf,  erblickt  den  Buckligen,  der  auf  den  jungen 
Scheich  weist. 

Der  alte  Scheich  überschaut  die  Lage,  springt  auf,  greift 
zum  Schwerte  und  trifft  den  Sohn  zu  Tode.  Die  Tänzerin 
wirft  sich  ihm  zu  Füßen,  der  alte  Scheich  stößt  sie  fort. 

Der  Sohn  aber  rafft  sich  auf  und  schleppt  den  Alten 
zur  Treppe,  um  ihm  zu  zeigen,  was  dort  unten  vorgeht. 

Die  Tänzerin  wirft  sich  dem  Buckligen  zu  Füßen, 
aber  dieser  stößt  sie  verächtlich  zurück.  Er  eilt  hinab, 
um  dort  zu  helfen. 


NEUNTES  BILD. 

Die  Frauen  träumen  noch  immer  im  Harem. 

Der  Bucklige  gleitet  die  Treppenstufen  hinab.  Die 
Frauen,  von  ihm  geweckt,  fahren  empor  und  verstecken 
Nur  al  Din.  Der  alte  Scheich  kommt  mit  dem  sterbenden 
Sohn,  der  auf  der  Treppe  zusammenbricht.  Der  alte 
Scheich,  grau  vor  Wut,  durchsucht  stumm  den  Saal. 

Die  Herrin  sucht  ihn  durch  Tanzen  abzulenken,  aber 
es  gelingt  ihr  nicht.  Endlich  naht  er  sich  dem  Versteck 
Nur  al  Dins.  Sumurün  tanzt  auf  Nur  al  Dins  versteckten 
Körper,  um  das  Mißtrauen  des  Scheichs  zu  zerstreuen, 
aber  er  läßt  sich  nicht  beirren.  Schon  glauben  die  Frauen 
Nur  al  Din  verloren,  da  macht  sich  der  Bucklige  auf  der 
Galerie  bemerkbar. 

Der  Scheich  eilt  hinauf,  stürzt  sich  auf  ihn  und  schleppt 
ihn  hinab. 

Die  Tänzerin  kommt  und  wirft  sich  ihm  zu  Füßen. 

Sie  wird  gefesselt  von  den  Eunuchen  abgeführt. 

Die  andern  Frauen  stehen  zitternd  um  Sumurün, 
die  stolze  Ruhe  bewahrt,  da  sie  den  Tod  gefaßt  erwartet. 

Als  Nur  al  Din  sieht,  daß  ein  Unschuldiger  für  ihn 
leiden  soll,  stellt  er  sich. 

Der  alte  Scheich  prallt  zurück;  er  zieht  seinen  Dolch 
und  will  sich  auf  Nur  al  Din  stürzen,  der  aber  wehrt 
seinen  Angriff  geschickt  ab  und  schlägt  ihm  den  Dolch 
aus  der  Hand. 

Nun  werden  beide  handgemein  und  Nur  al  Din  droht 
bereits  zu  unterliegen.  Da  tötet  der  Bucklige,  der 
sich  befreit  hat,  den    Scheich  durch  einen   Dolchstich. 

Die  Herrin  Sumurün  steht  starr.  Ihr  ist,  als  gleite  ein 
wilder  Traum  vorüber. 

Sie  richtet  sich  auf.  Der  Tod  ist  an  ihr  vorüberge- 
gangen. 

Nur  al  Din  umschlingt  die  Herrin,  und  alle  beginnen 
fortzuschreiten.     Der  Bucklige  zieht  den  Vorhang  halb 
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vor,  so  daß  sie  gleichsam  nach  hinten  geschützt  sind. 
Der  Aufseher  des  Bazars  kommt,  findet  aber  nur  die 
Toten.  Der  Bucklige  zieht  den  Vorhang  vollständig 
hinunter.  Er,  Nur  al  Din  und  die  Frauen  beschreiten  den 
Blumenweg,  den  Weg  der  Befreiung. 


Schluß. 
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